
9.

890

würde den Prieſtern de neulen Bundes die Arzneitunde o nöthig
ſein, wie den Prieſtern des Iten Bundes die Kenntniß des Aus
atzes Folglich muß S zur giltigen und erlaubten Spen dung dieſes
Saeramentes genügen, eun der Prieſter I Ermanglung des
Urtheiles eines Arztes 16 nach den vorhandenen Symptomen der
Krankheit, 6e nach der Meinung der Umgebung des Kranken, e nach
dem Benehmen und den Aeußerungen des Kranken U nach
den Zeit⸗ und Ortsverhältniſſen e ve rnünftiger2 urtheilen
kann, der Patient befinde ich II Folge ſeiner Krankheit mM Lehens
gefahr Alph IVt rati0 GS., quia OChristus Dominus
ministrationem Ujus sacramenti hominibus reliquerit, credendum
ESb, 816 CAIII reliquisse, Ut possint Coneedere i1Hud 0OI-
Nibus infirmis, quibus judicatur bpericulum mortis
imminere.“

Löſung des Caſus.
elu Nach den gegebenen Prineipien iſt die Spendung der heil

9 als giltig und erlaubt zu betrachten, venn Petrus, geſtützt
auf vernünftige Gründe, gemeint hat, das Lehen des Kranken ſei
In olge der Krankheit gefährdet, vas man nach dem Wortlaute de
Caſus auch annehmen kann. Daß Petrus in olge ſpäterer Beob⸗
achtung des Kranken zu zweifeln beginnt, ob die vorhandene Krankheit
wirklich eine lebensgefährliche ſei, macht den geſetzten acra
mentalen Aet Ni ungiltig. Aüch die Aeußerung des Arztes hat
dieſe Wirkung I man kann Uur aus derſelben chließen daß
ich ber die Bösartigkeit, üher das Lebensgefährliche der

Krankheit noch kein feſtes Irthei gebildet hat, daß EL aber auch
nicht die Lebensgefahr abſolu Iu Ibrede ſtellt. Da hindert aber
M daß andere mit gutem Grunde Inter gewiſſen ohwaltenden Um⸗
ſtänden de facto Lebensgefahr vernünftiger Weiſe befürchten können.
Wenn nun aber die Krankheit einige Wochen darnach ſich derart ver
ſchlimmert, daß 9ꝗ——— chtlich Todesgefahr eintritt, ſo wird auch dadurch
N bewieſen, als ſei vorher keine Lebensgefahr geweſen
Dieſelbe Krankheit Ag verſchiedene Stadien zu, und mn jedem Stadium
kann entfernter bder näher Todesgefahr ein. Da 7 wie der
heil Alphonſus chur 75 de bericulo Vitae Drobabilitas Sive
prudens timor Uffiéit 0 valide Gt ieite Conhferendum h06E 8  I

mentum (ext unct.). Uti (CO0mmuniter 064ent Auctores“ C½.
ſo iſt im gegenwärtigen Falle die heil Oelung als In giltiger und
erlaubter Weiſe geſpendet 3u halten, und nicht stante 60dem
morbo 3u wiederholen.

Beuren Preußen Dr Adam 16  6, Pfarrer.
VI (In velchem Siune Unid tn vte it vir

mit auf das Privilegium altaris ern Altare Wah
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rfordert 2) Nach der Ruhr general VMIS . Tit XX:
„Altare, II Sacerosancetum iSSae Sacrifieium celebrandum
est, debet 688E lapideum t ab episcopo COnsecratum:! VSI saltem
ara lapidea. similiter Ab episcopo Consecrata. 1 60 inserta“, wie
N den Beſtimmungen des Pontificale Roman De Consecr
Altaris) und den übereinſtimmenden Erklärungen der TY⸗
eiſten) beſteht ern Altare immohile 8S6U fixum 8S6nS triete
liturgico aus einer umfangreicheren Steinpla  6 (mensa)
und einem ſteinernen nterſatze (stipes), die beide conſeerirt
und Ar biſchöfliche Salbung 3u einem Ganzen ver
Unden werden, ſo daß ſie nicht mehr von einander getrennt werden
können, ohne die Conſecration zu verlieren; ein Altare mobile oder
portatile agegen aus einem einfachen, meiſt kleineren
Steine, de  * allein conſeerirt wird und Iun jedem Unterbau
beliebig eingefügt und wieder entfern werden kann, ohne daß
b& die Conſecration verliert.

Ein Altare Hxum m dieſem ſtreng liturgiſchen Sinne wird
nun mit Rückſicht auf das Privilegium altaris nicht erfordert,
oder. mit anderen orten, eS muß der Altar nicht gerade ern
f1 U I C ＋ ſein, um des Privilegs theilhaftig werden
zu können. ESs genügt vielmehr, daß In der Mitte der Oberfläche
eines ſtabilen Unterbaues ern conſeerirter Tragaltar (ara la⸗
pidea portatilis) eingefügt iſt, der dann auch wieder entfernt
und mit einem andern vertauſcht werden kann. So prach ſich die
8 Congreg. Indulg ſchon Im Deeret Jänner 1760²) Qus:
„Altare Ut Privilegium ineat. II medio Ejus debet Saltem
poni lapis COonsecratus Cpsula reliquiarum.“ Ein
Altare XUIN muß ein Altar in Rückſicht auf das Privileg uL In
dem zinne ein, daß EL an einem beſtimmten ſo be
eſtigt iſt, daß nicht nach Belieben davon entfernt werden kann.

Auf die Anfrage des Profeſſors der Univerſität Löwen Ver
„An verba „altare Hxum SEuU 10Caleé“ intellexeri

Cil cCongregatio ndulg. altare fixum. Proutl Scriptoribus de
rebus liturgicis definitum est,“ wurde unterm 20 ärz 1846 die
ntwor ertheilt: „Sacram Congregationem intellexisse Itare
XUII quidem, guo 1060 dimoveri 01H POssit, 86d 0ul amen,
Cujus superior Dars Sive Sit intégro apidée. Vel Adeo
calce Conjuncta, Ut lapis COnsecratus amoveri 11011 Ossit;
enim diruto altari, quod privilegiatum COnCessumm Crat 0b ali-

De Herdt Saer liturg. X Tom Par II. 56  5. 6dit. Lovan.
1885; (F. IDr Gihr, Das heil Meßopfer, Aufl Freiburg, Herder, 1880

2  2  22. Decret authent dit jussu 61 auét. 88 Léonis PP XIIIArNeoboraéç. 61t Cimcinnat⸗ FPrid Pustet 1883 num. 219
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CU]us Sanéti 1IMmaginem. Post Construétionem IIOVOindigeretDIivilegio.
Und damit abſolut jeder Zweifel ausgeſchloſſe ſei, erklärte die

Congregatio Indulg. unterm März 1867 „Ne aute du—
bium CITGA qualitatem Altaris H1xi exOriatur, Sanctitas Sua6dixit
et declaravit, Suffieere 0 Constituendam qualitatem altaris fixi.
Ut III medio Altaris Stabllis 6t inamovibilis, 166 Consecrati,
lapis COnsecratus tiam amovibilis onatur 9——

Es ird 10 auch das Privilegium nicht den lapis COMN:·
secratus. oder die a d APidea geknüpft, ſondern vielmehrden ſtabilen und beſtimmten, beſtimmten
Kirche befindlichen und peciell 3u ren eines beſtimmten eiligenerrichteten und geweihten QOr

iſterm 237 bvember 1764 erfolgte Wladislavien auf die
Anfrage: „An indulgentiae altaris privilegiati adneeti ossint

die Ant⸗aAltaribus Dortatilibus, guae Plurima gunt dioecesi“
wort „Neégative. namgque terminis COnCesslOnl8S, qua
tribuitur Ordinario facultas deèsignandi semel unumM antum
altare Satis InnnultUul quo liétum altare lebeat E886E Hxum 6t
Stabile; 01I, III 111 reaptationis altaris Drivilegiati
Soleat peti translatio Privilegii 20 allu altare, conceeditur 16t
translatio durante tantum tempore fabricae, GCX g9u colligitur.
privilegium 111 Odem altari tabile ermanere. 0 — Und aufElne
huliche Anfrage „An indulgentia AII Privilegium altaris
Sede UIN Sit lapidi COnSecrato, plerumque Portatili
Juacunque écclesia, t Culcungque altari ſxo imposito,
determinato Itari fixO, guoe proinde alio COnSecrato apide 1
POsito Privilegium IDinliine amitteret *. wurde Unterm 27 Sep⸗
tember 1843 der Beſcheid ertheilt: gative quoa Drimam
Partem; Affirmative quoad Secundam: videlicet privilegium, de
9u0 SUubpra. latum 8t altari determinato t honorem alicujus
Sanèti spécialiter licatoe4

Daraus, daß das Privileg für den Q und nicht für die
ara abpidea verliehen wird, bH9 wiederum, daß die ATA lapidea
aus privilegirten AIltare U werden und
mit anderen ATrd vertauſcht werden kann, ohne daß da
durch das rivileg verloren geht Ein ausdrücklicher n  EI afur
liegt IM letzteitirten Deceret der Cong Indulg. vom 27 Sep
tember 1843 vor, Wie auch dem Petitum zum Reſcript
erſelben

—* Congregation vom März 18465) angeführten Decret
der 8 Ongr Propagand. Fide. welches lautet „Privilegium

Decret. authent. 334 Rescripta authentica 7  68.Indulg. 60. Batisb. rider. Pustet 1885, UIII 405 9ecret. authent.
60 — LUIII 234 30. IDid. 324 ) Ibid. LIUIII 33  55  4.
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Atani coneuhur non lapidi. qui unus altéri
vel opportunitate Suffiei potérit.

1 neerseitate
Wird aber gleich nach *  angegebenen Begriffe ein abiler,

beſtimmter ar gefordert, braucht das doch wiederum nicht
in sensu Dhysico oder materiali, .Nondern nur 1
morali zu ſein Wenn demnach auch ein aL einem Material
nach zu Grunde geh und aus aufgebaut wird, geht, wofern

nur in derſelben Kirche, ſei CS auch auf einem andern Platze, auf
geſtellt bleibt, das Privileg nich verloren. Dafür ſpricht die Antwort
der Congreg Indulg. vom September 1723,0 we auf die
Anfrage: „An Privilegium maneat. 0⁰1 Obstante, quod altare
SUub adem invocatione de 0VO aedificatum fuerit IN alio quidem
10060. Sed 1 adem CClesia? mit „Affirmative“ gegeben wurde,
wie auch die Erklärung derſelben Congregation vom pri 1843
In Nancejen., welche lautet „Dummodo altare Sit iterum Sub
eodem titulo COnstruétum 10UI amisit privilegium Ab AKpostolica
Sede concessum.“2) Wenn dagegen eine Kirche niedergeriſſen und
Uunter einem anderen te wieder erbaut wird, geht das für den
QLr eines beſtimmten Heiligen verliehene Privilegium verloren:
nach dem Decret der Ongr Indulg. Uli 1712,.0 wo
auf die Anfrage, oh der Franciscialtar mn einer dem heil. Franciscus
geweihten Kapelle auch dann, nachdem die Kapelle niedergeriſſen und
als Marienkapelle wieder aufgebaut worden war, das Privilegium
behalten habe, eine negative Antwort gegeben wurde

Als nothwendige Folgerung hieraus ergibt ſich auch, daß,
in einer iöceſe das Septennalprivileg für Pfarrkirchen e für den
Hochaltar jeder Pfarrkirche erlangt worden wäre, und in manchen
Kirchen währen des Verlaufes des Septennium aAn die Stelle
eines altare majus fixum Consecratum nach deſſe Execration
bloß ein altare CU III APidea IIN inserta getreten wäre,
das rivileg durch dieſe immutatio Itaris majoris nicht ver
loren ginge, eil CS 10 moraliſch immer noch derſelbe Hochaltar
iſt, den das Privileg geknüpft wurde. Die Richtigkeit dieſer Fol
gerung ird auch ausdrücklich rwähnt In dem ereits eitirten Decrete
vom März 1846 „Sacram Congregationem intellexisse
altare XUII quidem. guod 1060 dimoveri 01 pOssit. 8Sed 0n
tamen. cujus supeérior Dars Sive 6ISa Sit ntegro lapide.
vel Adeo calce Conjunctum, Ut ADis COhSecratus amoveri OII
DOssit, 8S6G6uS Chim diruto ltari; quod privilegiatum
COnCessUuM 6rat 05 alicujus Santt!i imaginem; pOst
novam (COnstruetionem 0V indigeret Dprivilegio.“

5vur die Praxis alſo feſt, daß nach bisherigem5 30kirchlichen Gebrauche un emäß der ſicht und Meinung
Ibid num. Ibid. num. 317. Ibid. num. 43
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des Apoſtoliſchen Stuhles das Privilegium Waris Wrale im

Allgemeinen und in der Regel nur für ein Altare fixum

im angegebenen Sinne verliehen wird, und daher auch die Verleihung

ſich immer und jederzeit nur für ein ſolches altare kixum ver⸗

ſteht, außer es ſei ausdrücklich etwas anderes

erbeten und erlangt

worden. Als daher an die 8. Congreg. Indulg

die Anfrage geſtellt

wurde: „Si a Sancta Sede indultum locale altaris privilegiati

conceditur neque ulla facta sit mentio nec

in supplici libello,

nec in Rescripto de qualitate altaris, sit ne fixum seilicet, vel

portatile: an altare censeri possit privilegiatum, etiamsi sit por⸗

tatile?“ erfolgte unterm 15. Dec. 1841 die Antwort: „Negative.“)

Es kann wohl allerdings auch an ein altare portatile

oder an eine ara lapidea das Privilegium locale geknüpft

werden, aber für gewöhnlich und in der Regel geſchieht das nicht,

ſondern nur in beſonderen Ausnahmsfällen, in welchen dem⸗

nach au

das locale Privileg für ein altare portatile

ganz aus⸗

drücklich erbeten und concedirt worden ſein muß.

Für das Privilegium altaris personale gilt dieſe Re⸗

ſtriction betreffs der qualitas altaris nicht. Hat jemand das

perſönliche Altarprivileg erlangt, dann kann er an jedem Altare,

gleichviel, ob altare fxum oder portatile, von dem Privileg Ge⸗

brauch machen. Das ergibt ſich aus dem im Petitum des Decretes

vom 20. März 1846 angeführten Zuſatze zu dem unmittelbar vorher

citirten Reſcripte der S. Congreg. Indulg. vom 15. December 1841:

„Excepto casu indulti altaris privilegiati personalis, quo frui

potest sacerdos in quocunque altari, sive locali sive portatili,

celebraturus“.

Leitmeritz.

Prof. Dr. Joſef Eiſelt.

VII. (Zigeuner und Seelſorger.) Ein Prieſter aus

Krain ſchreibt: 1. Bei uns ſind viele Zigeunerfamilien, die zwar

zumeiſt nicht ſeßhaft ſind, aber doch in verſchiedenen Gemeinden des

Landes ihre politiſche Zuſtändigkeit erlangt haben. Wird ihnen ein Kind

geboren, ſo laſſen ſie dasſelbe zum kath. Pfarrer zur Taufe bringen.

Soll man, reſp. darf man die Taufe ertheilen, wenn man erfahrungs⸗

mäßig weiß, daß die Kinder dann keine katholiſche Erziehung erhalten?

2. Ferner ſind dieſe Zigeuner nicht kirchlich getraut. Sind ſie nicht

an das Tridentinum gebunden? Oder muß man, wenn man tauft,

das Kind auf den Namen der Mutter unehelich eintragen? Die

Bezirks⸗Hauptmannſchaft bezeichnete ihrerſeits in Acten die Mutter

als Eheweib, auf bloße Angabe des Mannes hin. 3. Wie ſoll man

die Zigeuner auf dem Sterbebette behandeln, wenn

nichts wiſſen, als allenfalls die Exiſtenz Gottes?

ſie von

2
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